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In der internationalen Debatte um Landpolitik haben Agrarreformen in den vergangenen Jahren kei-
ne große Rolle gespielt. Die Internationale Konferenz über Agrarreform und ländliche Entwicklung 
(ICARRD+20), die im Februar 2026 in Kolumbien stattfand, hat das Thema 20 Jahre nach der Vorgän-
gerkonferenz im brasilianischen Porto Alegre wieder auf die Tagesordnung gebracht. Nun kommt es 
auf die Folgeschritte an.

Offizielles Gruppenbild: Die Internationale Konferenz über Agrarreform und ländliche Entwicklung (ICARRD+20) fand im Februar 2026 in Kolumbien statt. 
 Foto: Fotografía oficial de la Presidencia de Colombia via Flickr, PDM 1.0n 
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1. Die Notwendigkeit „integraler Agrarreformen“

Im 20. Jahrhundert gab es in vielen Teilen der Welt Agrar-
reformen, darunter auch in den meisten lateinamerikani-
schen Ländern. Dennoch ist die Landkonzentration heute 
deutlich höher als zu Beginn der 1960er Jahre. In vielen 
Fällen kam es zu Gegenreformen. Auch die in den 1990er 
Jahren von der Weltbank propagierten „marktgestützten 
Landreformen“ sorgten nicht für eine gerechtere Vertei-
lung des Bodens. Ziel war es, einen Markt zu schaffen und 
willige Käufer:innen sowie Verkäufer:innen zusammen zu 
bringen. Allerdings standen die ertragreichsten Böden im 
Rahmen der Landreformen in der Regel nicht zum Verkauf. 
Vielmehr konnten Landbesitzer:innen häufig Agrarland 
minderer Qualität zu überhöhten Preisen abstoßen.1

1          vgl.: Borras Jr., Saturnino M. (2023): Cuestionando la reforma agraria asistida por el mercado: experiencias desde Brasil, Colombia y Sudáf-
rica, in: Cinep/Programa por la Paz: ¿Reformar la reforma? Aportes para una política de tierras en el siglo XXI, Bogotá, S.23-67 und Márcio 
Mendes Pereira, João: Banco Mundial, política agrária neoliberal e reforma agrária assistida pelo mercado na América Latina, in: Mançano 
Fernandes, Bernardo / Rincón, Luis Felipe / Kretschmer, Regina (Hrsg.): La actualidad de la reforma agraria en América Latina y El Caribe, 
Buenos Aires 2018, S. 233-249, 237ff. http://biblioteca.clacso.edu.ar/clacso/se/20181119123615/Actualidad_reforma.pdf

2          vgl.: Oxfam (2016): Desterrados: Tierra, Poder y desigualdad en América Latina, https://oi-files-d8-prod.s3.eu-west-2.amazonaws.com/s3fs-
public/file_attachments/desterrados-full-es-29nov-web_0.pdf

Laut einer umfangreichen Auswertung der Nichtregie-
rungsorganisation Oxfam von 2016 umfassen ein Prozent 
der größten landwirtschaftlichen Betriebe in Lateiname-
rika mehr als die Hälfte der Ackerflächen.2 Da in den ver-
gangenen Jahren keine bedeutenden Landverteilungen 
an den kleinbäuerlichen Sektor stattgefunden haben und 
Land Grabbing, Bodenspekulation sowie der Einfluss von 
Investor:innen auf die Landwirtschaft zugenommen haben, 
dürfte sich die Landkonzentration bis heute sogar noch ver-
schärft haben.

Die 1993 gegründete kleinbäuerliche Bewegung La Via 
Campesina (LVC) wies gemeinsam mit anderen Organisa-
tionen wie FIAN früh darauf hin, dass sich die bisherigen 
Agrarreformen meist nur auf die Verteilung von Land be-
schränkten, weitergehende Agrarpolitiken jedoch ver-
nachlässigten. Demnach müsse eine „integrale Landreform“ 
weitere Aspekte wie Handel, Kreditvergabe, Ernteversi-
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cherungen, Bildung oder demokratischen Zugang zu Was-
ser und Saatgut berücksichtigen.3 Während internationale 
Organisationen meist Ernährungssicherheit propagierten, 
bei der es ausschließlich darum geht, den Menschen Zu-
gang zu Lebensmitteln zu ermöglichen, entwickelte LVC 
das Konzept der Ernährungssouveränität. Dieses zielt auf 
lokale Lebensmittelproduktion ab und sieht vor, dass sich 
Bäuer:innen und Bauern selbstbestimmt und demokratisch 
für ihre Art der Produktion und des Konsums entscheiden.

Die ICARRD-Konferenz 2006

Die erste Internationale Konferenz über Agrarreform und 
ländliche Entwicklung (ICARRD) fand in diesem Kontext 
vom 7. bis 10. März 2006 im brasilianischen Porto Alegre 
statt. Sie knüpfte direkt an die „Weltkonferenz über Agrar-
reform und ländliche Entwicklung“ (WCARRD) an, die 1979 
in Rom stattfand und im Anschluss zur Verabschiedung der 
„Peasants’ Charta“4 führte.

Während der ICARRD thematisierten staatliche und nicht-
staatliche Vertreter:innen, darunter kleinbäuerliche Bewe-
gungen und Nichtregierungsorganisationen,  die Situation 
ärmerer Bevölkerungsgruppen auf dem Land, Verbesse-
rungsmöglichkeiten beim Zugang zu lokalen Ressourcen 
für ländliche Gemeinschaften, die Notwendigkeit von                   
Agrarreformen und Ernährungssouveränität. Im Vorfeld 
der offiziellen Gespräche auf Regierungsebene organisier-
ten kleinbäuerliche, soziale und indigene Bewegungen das 
Parallelforum „Land, Territorium und Würde“.

3          vgl.: Rosset, Peter (2018): Reforma agraria popular: El nuevo llamado a la reforma agraria en el siglo XXI, in: Land Research Action Net-
work (LRAN), Global Campaign for Agrarian Reform (GCAR) con Focus on the Global South, Rede Social de Justiça e Direitos Humanos, 
La Via Campesina (2018): Nuevos desafíos y retos en la defensa de la tierra, S.81-86, https://viacampesina.org/es/wp-content/uploads/
sites/3/2020/09/Nuevosdesafiosyretosenladefensadelatierra.pdf, S.81.

4          vgl.: FAO (1981); The Peasants’ Charter : the Declaration of Principles and Programme of Action of the World Conference on Agrarian 
Reform and Rural Development, https://digitallibrary.un.org/record/1135#:~:text=The%20Peasants%27%20Charter%20:%20the%20De-
claration%20of,Conference%20on%20Agrarian%20Reform%20and%20Rural%20Development.

5          vgl.: UN (2018): United Nations Declaration on the Rights of Indigenous Peoples, https://www.un.org/development/desa/indigenouspeo-
ples/wp-content/uploads/sites/19/2018/11/UNDRIP_E_web.pdf 

UNDRIP (2007)

Die Erklärung der Vereinten Nationen über die Rechte 
indigener Völker (UNDRIP)5 legt die Rechte Indigener 
gegenüber den Nationalstaaten fest. Insbesondere gilt 
es, das kulturelle Erbe und die kulturelle Entwicklung 
mittels eigener Institutionen zu schützen. Dazu zäh-
len Land, Identität, Sprache, Arbeit, Gesundheit und 
Bildung. Indigene haben demnach ein Recht auf die 
Länder, Gebiete und Ressourcen, die sie traditionell 
besessen, bewohnt oder auf andere Weise genutzt 
haben. Ohne ihre Einwilligung dürfen diese Ressour-
cen nicht ausgebeutet werden und es darf keine spe-
zifische wirtschaftliche und soziale Entwicklung von 
außen vorgeschrieben werden. Schon die Konvention 
169 der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) von 
1989 schreibt vor, dass indigene Völker zu Projekten 
auf ihren Gebieten ihre „freie, vorherige und infor-
mierte Zustimmung“ geben müssen. In der Realität 
wird dieses Recht oft missachtet oder unzureichend 
durchgeführt. Die UNDRIP ist rechtlich nicht bindend, 
für die Auslegung indigener Rechte spielt sie aber in 
UN-Gremien und vor Internationalen Gerichten wie 
dem Interamerikanischen Gerichtshof für Menschen-
rechte eine zentrale Rolle. Die UN-Generalversamm-
lung nahm die UNDRIP 2007 mit einer klaren Mehr-
heit von 143 Ja-Stimmen an. Dagegen stimmten nur 
die USA, Kanada, Australien und Neuseeland, wäh-
rend sich elf Staaten enthielten, darunter Kolumbien. 
Mittlerweile haben Kolumbien und andere Staaten 
ihre Vorbehalte gegen das Abkommen abgelegt und 
unterstützen es.

Die internationale kleinbäuerliche Bewegung La Via Campesina wurde 1993 gegründet.
Foto: Xeng Meng via Flickr, CC BY-NC 2.0  
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In der ICARRD-Abschlusserklärung betonten die teilneh-
menden Staaten den Zusammenhang zwischen dem Zugang 
zu Land und natürlichen Ressourcen sowie einer nachhalti-
gen Entwicklung und der Beseitigung von Hunger. Politik, 
Gesetze und Institutionen im Kontext der Agrarreform und 
der ländlichen Entwicklung müssten „den Bedürfnissen und 
Erwartungen der ländlichen Bevölkerung gerecht werden, 
wobei geschlechtsspezifische, wirtschaftliche, soziale, kul-
turelle, rechtliche und ökologische Faktoren zu berücksich-
tigen sind.“ Daher sei es entscheidend, die relevanten Inte-
ressengruppen in Entscheidungsprozesse einzubeziehen. 
Auch sollten Agrarreformen „den Schutz und die Erhaltung 
von Land, Wasser sowie anderen natürlichen Ressourcen 
berücksichtigen und nicht zum Verlust dieser Ressourcen 
führen.“ Als Vision wird in der Abschlusserklärung vorge-
schlagen, „Maßnahmen zur ländlichen Entwicklung, ein-
schließlich derjenigen zur Agrarreform, stärker auf die 
Armen und ihre Organisationen auszurichten“. Sie sollten 
„sozial orientiert, partizipativ und auf die Gleichstellung der 
Geschlechter bedacht sein, und zwar im Rahmen einer wirt-
schaftlich, sozial und ökologisch tragfähigen nachhaltigen 
Entwicklung.“ Um Fortschritte zu erreichen, seien breite 
und partizipative Dialoge nötig. Agrarreformen sollten zu-
dem „vor allem in Gebieten mit starken sozialen Ungleich-
heiten, Armut und Ernährungsunsicherheit“ durchgeführt 
werden.6

Im Anschluss an ICARRD wurde ein demokratischer Pro-
zess in Gang gesetzt, der bäuerliche Organisationen, Land-
lose, Indigene, Kleinfischer:innen, Viehzüchter:innen und 
Landarbeiter:innen mit einbezog.7 In den folgenden Jah-
ren erfolgte auf internationaler Ebene die Ausarbeitung 
mehrerer zentraler Abkommen zu Landrechten und Land-
politiken, die als Grundlage für eine gerechtere Agrarpoli-
tik gelten können (siehe Infokästen). Dazu zählen vor allem 
die „Erklärung der Rechte Indigener Völker“ (UNDRIP), die 
„Freiwilligen Leitlinien für die verantwortungsvolle Ver-
waltung von Land-, Fischerei- und Forstwirtschaft“ sowie 
die „Erklärung der Vereinten Nationen über die Rechte von 
Kleinbäuer:innen, Kleinbauern und anderer Menschen, die 
in ländlichen Gebiete arbeiten“ (UNDROP). Die Abkom-
men entstanden in partizipativen Prozessen, an dem auch 
kleinbäuerliche und indigene Organisationen beteiligt wa-
ren. Sie zählen zu den maßgeblichen Fortschritten, die im 
Anschluss an ICARRD erreicht werden konnten und bilden 
aus Sicht kleinbäuerlicher Bewegungen grundsätzliche Be-
standteile künftiger Agrarreformen. 

6          Alle Zitate aus der ICARRD-Abschlusserklärung: www.nyeleni.org/IMG/pdf/2006_03_FinalDeclaration_FAO_Conference_En-1-3.pdf

7          vgl.: Martínez, N. / Vasquez, S. V. / Seufert, P. (2025). Towards the Second International Conference on Agrarian Reform and Rural Develop-
ment (ICARRD+20): an opportunity to advance the realization of the right to land and territories. The Journal of Peasant Studies, 52(7), 
1735–1740. https://doi.org/10.1080/03066150.2025.2556457 

8          Der CFS wurde 1974 als zwischenstaatliches Gremium im Rahmen der FAO gegründet. Heute gehören ihm neben Vertreter:innen interna-
tionaler Organisationen und Regierungen auch zivilgesellschaftliche, wissenschaftliche und privatwirtschaftliche Mitglieder an.

9          FAO (2012): Voluntary Guidelines on the Responsible Governance of Tenure of Land, Fisheries and Forests in the Context of National Food 
Security, http://www.fao.org/3/i2801e/i2801e.pdf  

10       vgl.: UN (2018): United Nations Declaration on the Rights of Peasants and Other People Working in Rural Areas, 
	 https://digitallibrary.un.org/record/1650694?v=pdf 

Freiwillige Leitlinien (2012)

Der Ausschuss für Welternährung der Vereinten Na-
tionen (CFS)8 verabschiedete 2012 die „Freiwilligen 
Leitlinien für die verantwortungsvolle Verwaltung 
von Boden und Landnutzungsrechten, Fischgründen 
und Wäldern“ (kurz auch „Tenure Guidelines“)9. Sie 
setzen einen internationalen Standard für Landpoli-
tik, der die politische Dimension von Land stärkt und 
direkt Bezug zu menschenrechtlichen Normen nimmt. 
Im Zentrum der Leitlinien stehen die Umsetzung des 
Rechts auf Nahrung und damit die Anliegen beson-
ders benachteiligter Menschen. Zu den Hauptzielen 
zählt, Landpolitik auf Ernährungssicherung und das 
Recht auf Nahrung hin auszurichten und zwar unter 
besonderer Berücksichtigung vulnerabler und mar-
ginalisierter Gruppen. Dazu gehören in Abschnitt 15 
der „Tenure Guidelines“ ausdrücklich auch umverteilen-
de Landreformen. Die Ausarbeitung erfolgte in einem 
breiten, partizipativen Prozess mit internationalen Ak-
teur:innen aus Politik, Zivilgesellschaft und Wirtschaft. 
Zwar sind die Leitlinien nicht bindend, besitzen aber eine 
hohe Legitimität und sind zu einer zentralen normativen 
Instanz geworden. In der Umsetzung bleibt die Politik 
bisher jedoch weit hinter diesen Zielen zurück.

UNDROP (2018)

Die Erklärung der Vereinten Nationen über die Rechte 
der Bäuer:innen und Bauern und anderer Menschen, 
die in ländlichen Gebieten arbeiten (UNDROP)10 ist 
eine Resolution „mit universellem Verständnis“. Er-
gänzend zur UNDRIP umfasst sie das Recht auf Land 
und andere natürliche Ressourcen von Menschen in 
ländlichen Gebieten wie Kleinbäueri:nnen und Klein-
bauern, Pastoralist:innen, Fischer:innen, Landlosen 
sowie Landarbeiter:innen. In 28 Artikeln definiert 
die UNDROP Bäuer:innen und Bauern als politisches 
Subjekt und bestimmt ihre wichtigsten Rechte. Recht-
lich nicht bindend, dient sie als wichtige Grundlage 
für nationale Gesetzgebungen und den internatio-
nalen Menschenrechtsschutz, überwacht durch eine 
UN-Arbeitsgruppe. Die Resolution wurde mit 121 
Ja-Stimmen, 8 Nein-Stimmen und 54 Enthaltungen 
verabschiedet. Dagegen stimmten unter anderem die 
USA und Guatemala. Zu den Ländern, die sich enthiel-
ten, zählten neben anderen Argentinien, Brasilien, Ko-
lumbien, Honduras und Deutschland.
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2. Erwartungen an ICARRD+20

ICARRD+20 wurde federführend von der kolumbianischen 
Regierung organisiert, mitveranstaltet von der brasilia-
nischen Regierung und technisch unterstützt von der Er-
nährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten 
Nationen (FAO). Dass Kolumbien als Gastgeber fungierte, 
war kein Zufall. Unter dem von 2022 bis 2026 amtierenden 
Mitte-Links-Präsidenten Gustavo Petro zählte das Land zu 
den wenigen Staaten, die eine umverteilende Agrarreform 
in die Wege leiteten. Im gewalttätigen Kontext Kolumbiens 
und angesichts der Macht der Großgrundbesitzer:innen ist 
dies nicht einfach. Ein Prozent der Landeigentümer:innen 
kontrollieren laut Oxfam mehr als 80 Prozent der Agrarflä-
che Kolumbiens. Das 2016 geschlossene Friedensabkom-
men zwischen dem kolumbianischen Staat und der FARC-
Guerilla sieht im ersten Kapitel das Ziel einer „integralen 
Landreform“ vor. Doch erst die Regierung Petro unternahm 
Schritte, um eine neuerliche Agrarreform einzuleiten.11

Durch die globale Vielfachkrise ist es für die Bevölkerung 
in den ländlichen Gebieten, die traditionell häufiger unter 
Hunger und Mangelernährung leiden als Menschen in ur-
banen Zentren, noch schwieriger geworden, das Recht auf 
Nahrung geltend zu machen. Weltweit haben Prozesse des 
Land Grabbing und der Bodenspekulation in den vergange-
nen 20 Jahren zu einer noch höheren Landkonzentration in 
den Händen weniger geführt. Hinzu kommen weitere Grün-
de für eine zunehmend ungerechte Landverteilung wie der 
Anbau von Pflanzen zur Herstellung von Agrartreibstof-
fen, Energie- und Infrastrukturprojekte oder Naturschutz-
projekte, die lokal ansässige Menschen wie etwa Indigene 
ausschließen und ihr nachhaltiges Nutzungsverhalten von 
Böden unterbinden. Neoliberale Landpolitiken und Gegen-
reformen zu Landverteilungsprozessen benachteiligen be-
sonders Kleinbäuer:innen und Kleinbauern. Stattdessen 
stärken sie das Agrobusiness, das weniger auf die konstan-
te Mitarbeit von Bäuer:innen und Bauern angewiesen ist, 
sondern auf prekäre, häufig migrantische Tagelöhner:innen 
setzt. Nicht zuletzt üben zunehmend auch militärische und 
geopolitische Konflikte Druck auf die Landnutzung aus. Um 
diesen Entwicklungen gegenzusteuern sind dringend poli-
tische Maßnahmen nötig, die auch den Einsatz für umver-
teilende Agrarreformen umfassen.

11        Dabei war kein neues Gesetz für eine Agrarreform geplant, sondern die Umsetzung der bestehenden institutionellen und rechtlichen Mög-
lichkeiten, die noch aus der Zeit der marktgestützten Landreformen der 1990er Jahre stammen. Statt Enteignungen durchzuführen sollte 
Staatsland verteilt und Großgrundbesitzer:innen wie der Viehzüchtervereinigung Fedegán Land abgekauft werden. Auch beinhaltete die 
bisher vorgesehene Verteilung und Formalisierung von Landbesitz noch keine Abkehr von exportorientierter Plantagenwirtschaft hin zur 
Priorisierung agrarökologischer Ansätze, um Nahrungsmittel für den Binnenmarkt zu produzieren. Die Regierung vermied, eine entschie
denere Gangart einzuschlagen. Sie wollte das Land befrieden und wandelte bei dem Thema Agrarreform auf einem schmalen Grat. Doch 
konnte der eingeschlagene Kurs als erster Schritt und Grundlage für weitere dienen. Vgl. FDCL: „Boden gut machen“ Agrarreform in Kolum-
bien, https://www.fdcl.org/publication/2024-12-10-boden-gut-machen/ Im Juni 2026 wurde der ultrarechte Abelardo De La Espriella zum 
Präsidenten gewählt. Es ist zu befürchten, dass die Fortschritte in der Landreform unter ihm wieder zurückgenommen werden.

12        vgl.: Via Campesina (2016): Marabá Declaration, https://viacampesina.org/en/international-conference-of-agrarian-reform-declaration-of-
maraba1/

13        vgl.: Rosset, Peter (2016), S.10

14        Zitate aus: La Via Campesina (2026): Agrarian Reform for Contemporary Times. Redistribution, Restitution, Recognition and Regulation 
as the Four Pillars of an Integral Reform. La Via Campesina’s Briefing Note. Second International Conference on Agrarian Reform and Rural 
Development (ICARRD+20), S. 9 ff., https://viacampesina.org/en/wp-content/uploads/sites/2/2026/02/EN-LVC_Position_Paper-WEB.pdf

Agrarreformen für das 21. Jahrhundert

Seit 2006 hat La Via Campesina seine Konzepte für Agrar-
reformen ausgeweitet und fand dabei Inspirationen bei Or-
ganisationen wie der Landlosenbewegung MST in Brasilien. 
Diese besetzen brachliegenden Großgrundbesitz und Län
dereien des Agrobusiness, um sie an Landlose, Kleinbäu-
er:innen und Kleinbauern umzuverteilen. Eine Landreform 
des 21. Jahrhunderts müsse jedoch auch Pastoralist:innen, 
Indigene, Kleinfischer:innen und Waldbewohner:innen 
mit einbeziehen, so LVC. Diese „Landreform von unten“ 
(reforma agraria popular) solle zudem verdeutlichen, dass 
die Produktion unter agrarökologischen Bedingungen der 
Gesellschaft insgesamt mehr nütze als die industrialisierte 
Landwirtschaft. Auch müssten Stadt und Land zusammen 
gedacht werden.12 Da die Mehrheit der Bewohner:innen 
städtischer Armenviertel selbst (beziehungsweise ihre El-
tern oder Großeltern) einst vom Land in die Stadt migriert 
sind, bieten sich direkte Anknüpfungspunkte. Auf solida-
rischen Märkten (mercados populares) in der Stadt etwa 
können gesunde Lebensmittel, die ohne Pestizide nach                
agrarökologischen Prinzipien produziert wurden, direkt 
ohne Zwischenhändler:innen zu günstigen Preisen verkauft 
werden.13

Davon ausgehend setzen sich La Via Campesina und ande-
re soziale Bewegungen, die im Internationalen Planungs-
komitee für Ernährungssouveränität (IPC) organisiert sind, 
sowie Nichtregierungsorganisationen und auch die kriti-
sche Wissenschaft heute für zeitgemäße Konzepte von 
Agrarreformen ein und brachten diese auch im Vorfeld von 
ICARRD+20 in die Debatte ein. Unter dem Schlagwort „4R“ 
sollen integrale Agrarreformen vorangebracht werden. 
Dahinter verbergen sich vier Achsen, die sich gegenseitig 
verstärken: „restitution“ (Wiedergutmachung), „redistribu-
tion“ (Umverteilung), „recognition“ (Anerkennung) und „re-
gulation“ (Regulierung).14 

Wiedergutmachung bezieht sich auf die Folgen des Kolo-
nialismus, die Rückgabe geraubten Landes und den Schutz 
indigener Territorien. Umverteilung meint nicht nur die 
Übergabe von Land aus Großgrundbesitz an landlose Grup-
pen, sondern eine Transformation der Landnutzung an sich. 
Es geht also darum, dem Agrobusiness den Zugriff auf Land 
zu entziehen und stattdessen agrarökologische Ansätze 
und demokratische Strukturen zu stärken. 
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Vergabe von Landtiteln durch die kolumbianische Regierung im August 2024.
Foto: Fotografía oficial de la Presidencia de Colombia via Flickr, PDM 1.0

Land dürfe keine Ware sein, sondern müsse als Gemein-
gut (common) betrachtet werden. Anerkennung bedeutet, 
dass entgegen den bestehenden Privatisierungstendenzen 
Gewohnheitsrechte ernst genommen werden. Dabei geht 
es etwa um gemeinschaftliche, traditionelle und indigene 
Landnutzungssysteme, darunter Weidegebiete, gemein-
schaftlich genutzte Wälder, Flusslandschaften, kollektive 
Agrarbetriebe und als heilig angesehene Landschaften. 
Um die Landkonzentration und die Spekulation mit Boden 
zu unterbinden und transparente, sowie demokratische 
Prozesse zu gewährleisten, braucht es schließlich eine ge-
eignete Regulierung. Das heißt Rechte und Pflichten, die 
mit dem Zugang zu Land, Wasser oder Wäldern verbunden 
sind, müssen festgelegt und durchgesetzt werden.

„Im Kern muss die Agrarreform Land, Wasser und Terri-
torien vor Versiegelung, Mega-Infrastrukturprojekten, 
Rohstoffabbau und spekulativen Vorhaben schützen“, 
resümiert LVC. Land müsse in erster Linie dazu dienen, 
„Nahrungsmittel zu produzieren, die Menschen zu ernäh-
ren und das ländliche Leben zu erhalten, anstatt Finanz-
märkte, geopolitische Ambitionen oder Unternehmens-
gewinne zu bedienen.“ Dabei gibt es „kein einheitliches 
Modell für Rechte, Zugang, Kontrolle und Eigentum an 
Land, Wasser und Territorien.“ Das zentrale Prinzip jedoch 
bleibe in allen Fällen dasselbe: „Die Menschen müssen ge-
meinsam die Prozesse kontrollieren, durch die Land ge-
nutzt, bewirtschaftet, verwaltet und über Generationen 
hinweg weitergegeben wird, frei von der Dominanz von 
Unternehmen, Finanzsektor und Staat.“ Im Vorfeld von 
ICARRD+20 betonte die kleinbäuerliche Bewegung, dass 

15       zit. nach: ebd, S.27 ff., eigene Übersetzung.

16       vgl.: Grupo de Trabajo sobre Tierra, Bosques, Agua y Territorios del Comité Internacional de Planificación
	 para la Soberanía Alimentaria (CIP 2026): Control popular sobre la tierra, el agua y los territorios - reforma agraria para la alimentación, 

la vida y la dignidad.Documento de posición para la Segunda Conferencia Internacional sobre Reforma Agraria y Desarrollo Rural (CI-
RADR+20), S.3, https://www.foodsovereignty.org/wp-content/uploads/2026/02/ES_IPC_ICARRD_PP.pdf

die Agrarreform weiterhin auf der Prioritätenliste inter-
nationaler und multilateraler Institutionen stehen solle: 

„Wir fordern Staaten und zwischenstaatliche Gremien, 
einschließlich derer des Globalen Nordens, auf, konkrete 
Verantwortung für die Umsetzung einer umfassenden Ag-
rarreform zu übernehmen.“15

Das IPC hat die Einberufung einer Folgekonferenz zu Ag-
rarreformen und ländlicher Entwicklung gefordert und 
war in die Vorbereitung von ICARRD+20 aktiv einbezogen. 
Es stellt die zentrale Plattform für die Beteiligung (klein-)
bäuerlicher und zivilgesellschaftlicher Bewegungen an der 
Konferenz dar. Die IPC-Arbeitsgruppe zu Land, Wäldern, 
Wasser und Territorien forderte in ihrem Positionspapier 
im Vorfeld von „Staaten und internationalen Institutionen 
keine weitere Runde freiwilliger Versprechen, sondern ech-
te Verpflichtungen und konkrete, verbindliche und messba-
re Maßnahmen für einen strukturellen Wandel.“16 

Die Arbeitsgruppe hebt hervor, dass es durch UNDRIP, die 
Landleitlinien und UNDROP sowie ergänzende Abkommen 
zwar bedeutende Fortschritte im normativen Bereich gege-
ben habe, mahnt aber eine bessere Anwendung an. So sei 
die „Umsetzung von Strategien, Programmen und Mecha-
nismen, die die Rechte der ländlichen Bevölkerung gewähr-
leisten und die ländliche Entwicklung stärken, nach wie vor 
völlig unzureichend“. Noch immer würden Staaten der För-
derung von Unternehmensinvestitionen, Finanzspekula-
tionen und der Liberalisierung des Handels Vorrang vor der 
Einhaltung der Menschenrechte einräumen.

https://www.flickr.com/photos/197399771@N06/53911456275/in/album-72177720319410456
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Die Konferenz solle als Forum dienen, „in dem Staaten, 
Institutionen der Vereinten Nationen und Basisorganisa-
tionen gemeinsam bewerten, was erreicht wurde und was 
nicht. Sie muss den politischen Willen erneuern, diese be-
stehenden Instrumente anzuwenden und die systemischen 
Hindernisse zu überwinden, die ihrer Umsetzung im Wege 
stehen.“17 Zusammen mit LVC spricht sich die IPC-Arbeits-
gruppe für neuartige Agrarreformen entlang der „4R“ aus, 
die sich nicht nur auf Umverteilung und technische Hilfe 
beschränken, sondern die Belange indigener Völker, lokaler 
Gemeinschaften und Frauen mit einbeziehen. Als konkrete 
Forderungen an ICARRD+20 heißt es, Staaten und interna-
tionale Organisationen sollten die strukturellen Ursachen 
der Krise anerkennen und sich für einen strukturellen Wan-
del anstatt für technokratische Lösungen einsetzen. Zudem 
sollten sie auf nationaler Ebene Maßnahmen zur Agrar-
reform und zur Entwicklung des ländlichen Raums umset-
zen, die Ansätze in die wichtigsten politischen Bereiche                    
integrieren sowie solide Mechanismen zur Überwachung 
und Rechenschaftspflicht einrichten.18

3. Ergebnisse und Perspektiven: 
ICARRD+20 in Kolumbien

Vom 24. bis 28. Februar 2026 trafen sich in der nordkolum-
bianischen Küstenstadt Cartagena Repräsentant:innen aus 
Afrika, Asien, Europa und Lateinamerika, die überwiegend 
mit Minister:innen und hochrangigen Funktionär:innen 
vertreten waren. Neben den offiziellen Gesprächen fan-

17       ebd.: S.11

18       ebd.: S. 16 ff.

19        vgl.: International Planning Committee for Food Sovereignty (IPC): A Summary of the Forum of Peoples and Social Movements ahead of 
ICARRD+20, https://www.foodsovereignty.org/a-summary-of-the-forum-of-peoples-and-social-movements-ahead-of-icarrd20/ und La 
Via Campesina: ICARRD+20: Social Movements Articulate Their Vision of Agrarian Reform that is Popular, Integral and Rooted in Collective 
Rights, 

	 https://viacampesina.org/en/2026/03/icarrd20-social-movements-articulate-their-vision-of-agrarian-reform-that-is-popular-integral-and-
rooted-in-collective-rights/

20       vgl.: FAO, ILC and CIRAD (2026): Status of Land Tenure and Governance, Rom, Paris https://openknowledge.fao.org/items/10293134-
009e-416b-876b-84158530c89d

den zahlreiche Side Events statt, an denen sich nicht nur 
bäuerliche Gruppen und Nichtregierungsorganisationen, 
sondern auch weitere Rechteinhaber:innen wie Indige-
ne, Fischer:innen und Pastoralist:innen beteiligten. Wie 
bereits 2006 organisierte die IPC-Arbeitsgruppe das „Fo-
rum der Völker und sozialen Bewegungen: Gemeinsam für 
Land, Wasser, Territorien und Würde“ („Forum of Peoples 
and Social Movements: United for Land, Water, Territories, 
and Dignity“) im Vorfeld (22. und 23. Februar) als Alterna-
tivtreffen kleinbäuerlicher Bündnisse und Organisationen. 
Ziel war es, konkrete Vorschläge zu diskutieren und zusam-
menzustellen.19 

Zu den offiziellen Beratungen waren zivilgesellschaftliche 
Gruppen nicht zugelassen, so dass sie keinen direkten Ein-
fluss auf den Text nehmen konnten, auch wenn dieser einige 
zentrale Punkte aus der zivilgesellschaftlichen Debatte auf-
griff. Damit fiel der Beratungsprozess hinter Partizipations-
instrumenten zurück, wie sie etwa der Welternährungsaus-
schuss der Vereinten Nationen (CFS) implementiert hat. 
Dort ist die Teilnahme an Verhandlungen über den Mecha-
nismus für Zivilgesellschaft und indigene Völker möglich, 
lediglich Stimmrecht besteht nicht.

Im Rahmen der Konferenz stellte die Welternährungsorga-
nisation (FAO) ihren Bericht „Status of Land Tenure and Go-
vernance“ vor.20 Dieser enthält aktuelle Daten und Analy-
sen zu Themen wie Landbesitz, Landverteilung, politischen 
Rahmenbedingungen sowie Landrechten von Frauen und 
verweist zahlenbasiert auf die Probleme und Herausfor-

Einsatz für die Agrarreform: Die brasilianische MST ist die größte kleinbäuerliche Bewegung Lateinamerikas.
Foto: Wilson Dias/Agência Brasil via Wikimedia Commons, CC BY 3.0 BR
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derungen, denen die bäuerliche Landwirtschaft gegenüber 
steht. Kleinbäuerliche Bewegungen können sich somit in 
den kommenden Jahren auch auf diesen Bericht beziehen, 
um die Notwendigkeit von Agrarreformen in der politischen 
Debatte zu untermauern.

In der Abschlusserklärung erkennen die unterzeichnenden 
Staaten „die entscheidende Rolle der Agrarreform, einer 
nachhaltigen Politik zur Entwicklung des ländlichen Raums 
und einer verantwortungsvollen Land-Governance an, um die 
Ernährungssicherheit zu fördern, Hunger und Armut zu be-
enden, Konflikte zu verhindern und die Lebensbedingungen 
der Menschen und Gemeinschaften in ländlichen Gebieten 
durch gerechte, ausgewogene und nachhaltige Maßnahmen 
zu verbessern, mit dem Ziel, die Agenda 2030 für nachhal-
tige Entwicklung umzusetzen.“21 Hunger und Unterernäh-
rung, Ernährungsunsicherheit, Armut und Arbeitslosigkeit 
im ländlichen Raum seien „untrennbar mit der Ungleich-
heit beim Zugang zu und der Kontrolle über Land, Wasser 
und andere natürliche Ressourcen verbunden.“ Agrarland 
dürfe daher „nicht ausschließlich als Finanzanlage“ betrach-
tet werden.

Die Hauptverantwortung „für die Ausarbeitung und Umset-
zung von Maßnahmen und Strategien zur Agrarreform, zur 
nachhaltigen ländlichen Entwicklung und zur verantwor-
tungsvollen Verwaltung der Landbesitzverhältnisse“ liege 
bei den Staaten und zwar „im Einklang mit ihren eigenen 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungsprioritäten“. Die 
Beteiligung von Kleinbäuer:innen und Kleinbauern, Landar-
beiter:innen, indigenen Völkern und lokalen Gemeinschaf-
ten in Bezug auf Agrarreformen, ländliche Entwicklung und 
Evaluierungsverfahren, begrüßen die unterzeichnenden 
Staaten ausdrücklich. Zu den Hauptforderungen der Ab
schlusserklärung zählt unter anderem, die Umsetzung der 

21       vgl.: Final Declaration of the second International Conference on Agrarian Reform and Rural Development ICARRD+20, https://www.tni.
org/files/2026-03/FINAL%202026.02.28_EN_ICARRD%2B20_Declaration%20Final_Apendix%20Countries%20List.pdf 

22       vgl.: International Planning Committee for Food Sovereignty (IPC): Political Declaration: Closing Session ICARRD+20, www.foodsoverei-
gnty.org/en-ipc-press-release-icarrd20/ 

Landleitlinien zu intensivieren, den gleichberechtigten Zu-
gang zu Rechten zu fördern, die Vielfalt der Eigentumsord-
nungen anzuerkennen sowie kleinbäuerliche Lebensmittel-
produktion zu stärken.

Zu den Folgemaßnahmen gehört, dass die unterzeichnen-
den Staaten sich verpflichten, die Umsetzung der Grund-
sätze und politischen Empfehlungen von ICARRD+20 zu 
unterstützen. Die kolumbianische Regierung sowie die FAO 
rufen sie dazu auf, die erneuerte Vision der Agrarreform 
und der nachhaltigen ländlichen Entwicklung dem CFS, ver-
schiedenen FAO-Ausschüssen sowie anderen für die The-
men der Konferenz relevanten UN-Gremien zur weiteren 
Prüfung vorzulegen. Zudem solle die ICARRD künftig etwa 
alle drei Jahre stattfinden. Unterzeichnet wurde die Ab-
schlusserklärung von 28 Staaten, darunter den lateiname-
rikanischen Ländern Kolumbien, Brasilien, Bolivien, Costa 
Rica, El Salvador, Kuba und Mexiko. Auch Deutschland setz-
te seine Unterschrift darunter.

Aus den indigenen und bäuerlichen Organisationen gab 
es jedoch Kritik an der Abschlusserklärung. Dies führte 
dazu, dass die Zivilgesellschaft sie letztlich nicht mittrug. 
In einer Presseerklärung betonte das IPC die Bedeutung 
der Konferenz, kritisierte aber die Gleichsetzung indigener 
Völker mit dem vagen Begriff „lokale Gemeinschaften“ in 
der Abschlusserklärung, die die Rechte indigener Völkern 
schwächt. Daher könnten sie die Abschlusserklärung in 
dieser Form „nicht akzeptieren“. Am Folgeprozess wollen 
sie sich jedoch weiter beteiligen, „um sicherzustellen, dass 
ihre Rechte geachtet, geschützt und gewährleistet wer-
den.“ Agrarreform, Ernährungssouveränität sowie Gerech-
tigkeit ließen „sich nur durch Kämpfe erreichen“,  schließt 
das Statement.22 Wichtig war aus Sicht der Zivilgesell-
schaft, dass sie sich nicht durch Meinungsverschiedenhei-

Stadt und Land verbinden: Marktstand auf einer Großveranstaltung der Landlosenbewegung MST in São Paulo (Feira Nacional da Reforma Agrária).
Foto: Oto_Jrvia Flickr, CC BY-NC-SA 2.0
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ten spalten ließ, mit einer Stimme sprach und den Prozess 
trotz der Ablehnung der Abschlusserklärung ausdrücklich 
weiter unterstützt.

Das Thema Agrarreform ist durch die Konferenz zweifellos 
zurück in den internationalen Agrardebatten. In ihren For-
mulierungen betont vage gehalten, enthält die Abschluss-
erklärung der Konferenz jenseits von Bekräftigungen, Emp-
fehlungen und Appellen an Folgemaßnahmen allerdings 
kaum konkrete Schritte oder verbindliche Zeitpläne. Da-
her kommt es tatsächlich darauf an, aus Bewegungen und 
Nichtregierungsorganisationen heraus weiter Druck für 
Veränderung aufzubauen. Dass die Konferenz nun in enge-
ren Abständen stattfinden soll, bietet die Chance, das Mo-
nitoring engmaschiger zu gestalten, um künftig konkrete 
Fortschritte in der Umsetzung zu erzielen. Dabei steht auch 
die deutsche Bundesregierung in der Pflicht, die mit einer 
Delegation in Cartagena war und die Abschlusserklärung 
mitträgt. Fehlender Zugang zu Land für Bäuer:innen und 
Bauern, Land Grabbing und Landkonzentration sind nicht 
nur Problem des Globalen Südens. Auch die bäuerliche 

Landwirtschaft im Globalen Norden steht unter enormen 
Druck. Investor:innen wie Deutsche Wohnen, Aldi oder die          
Münchener Rück haben sich in Deutschland bereits    große
Agrarflächen angeeignet – auch in Frankreich oder Osteu-
ropa bestehen ähnliche Probleme. So stehen auch die EU, 
die Bundesregierung und Länderregierungen in der Verant-
wortung darauf hinzuwirken, in Deutschland und Europa 
den Zugang zu Land gerechter zu gestalten. Der Boden-
markt muss stärker reguliert werden, um zu verhindern, 
dass kapitalstarke (häufig außerlandwirtschaftliche) Inves-
tor:innen bäuerliche Betriebe verdrängen und landwirt-
schaftlichen Existenzgründer:innen den Zugang zu Land 
versperren. Zudem wäre es zielführend, öffentliches Land 
– immerhin etwa zehn Prozent der Agrarflächen Deutsch-
lands – zu nutzen, um eine agrarökologische Nutzung und 
bäuerliche Betriebe und Existenzgründer:innen zu fördern. 
Investor:innen hingegen sollten hiervon ausgeschlossen 
werden. Agrarreformen sind dementsprechend ein globa-
les Anliegen, für das Wohlergehen aller.
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